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Grundriß einer speziellen Betriebswirtschaftslehre 
der Hochschule 
Von Erich Potthoff, Düsseldorf 



Einleitung 

Es vergeht kaum ein Tag, an dem nicht in der Presse das Thema 
Hochschule behandelt wird. Im Zeichen der knapper gewordenen Mittel 
der öffentlichen Hand rückt die Effizienz der Hochschule immer mehr in 
den Vordergrund der Diskussion. Auf Wiedergabe von Zahlen kann ver- 
zichtet werden. Wichtig ist aber, daß wir zwei Probleme erkennen, mit 
denen sich die wissenschaftlichen Hochschulen gleichsam herausgefordert 
sehen. Das ist einmal die im Vergleich zu früher viel größere Zahl und 
zunächst noch weiter steigende Zahl von Studierenden , die zu einer qualifi- 
zierten Berufsfähigkeit ausgebildet werden sollen. Zum anderen geht es 
um eine Intensivierung der Forschung , da es für die Industrieländer wie die 
Bundesrepublik Deutschland in Zukunft wichtiger denn je wird, die 
Nutzung und Anwendung neuer technisch- wissenschaftlicher Erkennt- 
nisse auf den Märkten der Welt anzubieten. Wir stehen damit in Kon- 
kurrenz zu anderen hochentwickelten Industrienationen. Nach Robert 
Oppenheimer leben heute 90% aller forschenden Naturwissenschaftler, die 
je existiert haben 1 . Beide Ansprüche der Gesellschaft an die Universität 
wirken wechselseitig aufeinander ein. Nicht nur die Hochschulen selbst 
brauchen einen hochqualifizierten Nachwuchs, sondern auch Wirtschaft 
und Gesellschaft, die steigende Anforderungen an das Wissen und Kön- 
nen einer immer größeren Zahl von Menschen stellen. Die Hochschul- 
lehrer sind damit in zweifacher Weise angesprochen, als Bedienstete 
einerseits und als Wissenschaftler andererseits. Als Wissenschaftler müssen 
sie sich damit auseinandersetzen, inwieweit sie die Erkenntnisse aus den 
einschlägigen Disziplinen auch für die Institution genutzt und angewen- 
det haben, die Grundlage ihrer Arbeit ist: ihre Hochschule. In welche 
Richtung diese Überlegungen gehen können und sollten, sei im folgenden 
dargelegt 2 . 

Liest man die Veröffentlichungen zur Reform der Hochschule, so ist 
es überraschend, wieviele Stellen und Personen sich zu wievielen Fragen 
äußern. Die Zahl der wissenschaftlichen Arbeiten zur Hochschule ist 
dagegen geringer. Sie beziehen sich auch nur auf bestimmte Teil- 
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Probleme, z. B. Bauplanung, Probleme der Kapazitätsermittlung, 
Curriculumforschung, Fragen des Hochschul-Informations-Systems u. a. 
In den letzten Jahren entstanden allerdings verschiedene wissenschaftliche 
Einrichtungen, die sich ausschließlich mit Hochschulfragen beschäftigen. 

Die Hochschul-Informations-System GmbH ( HIS ), Hannover, befaßt sich 
speziell mit den Fragen, die mit dem Namen Umrissen sind. Die Ein- 
richtung wurde ursprünglich von der Volkswagenstiftung finanziert und 
wird heute von den Ländern weiter getragen. Das Stuttgarter Zentralarchiv 
für Hochschulbau befaßte und befaßt sich mit den insoweit einschlägigen 
Fragen, insbesondere mit den Problemen der Planung und Nutzung. Im 
Rahmen der Schriftenreihe Saarbrücker Studien zur Hochschulentwicklung 
(Hrsg. H. J. Schuster) hat sich auch die Hochschule des Saarlandes mit 
verschiedensten Problemen der Hochschule befaßt. Auch die vom 
Bayerischen Staatsinstitut für Hochschulforschung und Hochschulplanung (Lei- 
tung: Th. Finkenstaedt) herausgegebenen Materialien liefern interes- 
sante Beiträge zur Hochschulforschung. Neben diesen Einrichtungen 
darf man aber nicht die zahlreichen Arbeits- und Projekt gruppen an verschie- 
denen Hochschulen vergessen, die vor allem im Zusammenhang mit 
der Lösung der Kapazitätsprobleme gebildet wurden (z. B. Mann- 
heimer und Hamburger Gruppe), sowie die Arbeiten von verschiedenen 
Einzelpersonen , die sich aus persönlichem Engagement heraus mit den 
Problemen der Hochschule befaßt haben. Nicht zuletzt sind die Empfeh- 
lungen des Wissenschaftsrats für die wissenschaftlichen Hochschulen zu 
erwähnen. 

Ein Vergleich mit dem westlichen Ausland, insbesondere mit den 
USA, macht aber deutlich, daß bei uns die Forschung zum Hochschul- 
bereich noch große Lücken aufweist. Auffällig ist, daß sich die Betriebs- 
wirtschaftslehre in der Bundesrepublik mit diesem Komplex bislang so 
gut wie gar nicht befaßt hat. Das heißt nicht, daß nicht immer wieder 
Hinweise in dieser Richtung gekommen sind, insbesondere auch aus den 
Arbeiten im Bereich der Bildungsökonomie. 

1. Die wissenschaftliche Hochschule als Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre 

Es ist zu verstehen, daß die Betriebswirtschaftslehre die Tätigkeits- 
bereiche der kaufmännischen Unternehmung bevorzugt. Dort spielen sich 
die produktionswirtschaftlichen, absatzwirtschaftlichen und finanzwirt- 
schaftlichen Prozesse ab, für die als Modell das erwerbswirtschaftliche Prinzip 
mit dem Streben nach einem möglichst hohen Gewinn unterstellt werden 
kann. 
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Den Betriebswirten ist aber ebenso gegenwärtig, daß die Wirklichkeit 
nicht nur diesen Betriebstyp kennt. In den westlichen Ländern gibt es 
z. B. gemeinwirtschaftliche oder gemeinnützige Unternehmen ebenso wie 
die zahlreichen Betriebe der öffentlichen Hand, die aufgrund ihrer Sat- 
zung oder ihres öffentlichen Auftrags nur einen angemessenen Gewinn oder 
nur Kostendeckung erzielen dürfen. Oft sind sie reine Zuschußbetriebe, für 
die nicht Gewinnmaximierung, sondern die Verlustminimierung ent- 
scheidend ist. So bedarf es keiner weiteren Begründung, daß wir auch 
wissenschaftliche Hochschulen als Betriebe zum Erkenntnisobjekt der Betriebs- 
wirtschaftslehre zählen dürfen. Eine andere Frage ist, ob sich die betriebs- 
wirtschaftliche Betrachtung nur auf die wirtschaftlichen Fragen erstrek- 
ken soll. Ein großer Teil der betriebswirtschaftlichen Hochschullehrer 
sieht im Gegenstand der Betriebswirtschaftslehre nicht den Betrieb 
schlechthin, sondern nur die wirtschaftliche Seite des Betriebes und des 
Betriebsprozesses. Technische, rechtliche, soziologische, psychologische 
Fragen bleiben nach dieser Vorstellung ausgeklammert und gehören in 
das Untersuchungsgebiet anderer wissenschaftlicher Disziplinen. 

Dieser alte Streit des Faches wurde bereits in den 20er Jahren aus- 
giebig ausgetragen. Es geht vor allem darum, ob nicht der Mensch mit 
seinen vielfältigen Beziehungen in die Betriebswirtschaftslehre einbezogen 
werden muß. Heute gibt es wieder namhafte Vertreter des Faches, die 
sich gegen die nur wirtschaftliche Betrachtung des Betriebes wenden. Teil- 
weise stellen sie die Gültigkeit der Gewinnmaximierungshypothese in 
Frage. Dazu gehören insbesondere die Vertreter der entscheidungsorien- 
tierten und systemorientierten Betriebswirtschaftslehre. 

Der systemtheoretische Ansatz ist für unsere Überlegungen besonders 
nützlich, da mit ihm versucht wird, für Betriebe ein Ordnungssystem 
darzustellen, das eine systematische Aufgliederung des Forschungs- und 
Lehrgebietes ermöglicht, ohne die Zusammenhänge der vielen Teil- 
bereiche zu vernachlässigen. Eine so verstandene Betriebswirtschaftslehre 
kehrt damit nach Günter Wöhe zu Schmalenbachs methodischem Ausgangs- 
punkt zurück: „Sie wird Kunstlehre, die der Praxis Anleitungen in Form 
von Modellösungen anbietet. Dieser neue Pragmatismus in der Betriebs- 
wirtschaftslehre unterscheidet sich allerdings von dem früherer Jahr- 
zehnte in der Qualität seiner Rezepte : sie werden auf der Basis des theo- 
retischen Wissens einer ganzen Anzahl von Disziplinen entwickelt. 4 63 

So glauben wir denn auch zeigen zu können, daß der systemtheore- 
tische Ansatz es erlaubt, die Probleme des Komplexes Hochschule besser 
zu lösen, als das bis jetzt der Fall ist. Gleichwohl ist den Kritikern der 
Systemtheorie in ihrer Anwendung für die Betriebswirtschaft zuzu- 




